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Rechtschreibfehler sind gewollt und dienen zur allgemeinen Belustigung. Wer einen findet, darf ihn behalten. Wir haben genug davon. 

 
 

Wir wünschen allen 
Kolleginnen und Kollegen, 

für das neue Jahr  

 2 0 1 0  
alles Gute, vor allem  

Gesundheit,  Glück und 
Zufriedenheit, auch für die 
Familien und Angehörigen. 

 

Thomas Mohr 
GdP-Kreisgruppenvorsitzender 

Mannheim 



Berlin. Nach dem Anschlagsver-
such auf eine US-Passagier-
maschine hat der Bundesvorsit-
zende der Gewerkschaft der 
Polizei (GdP) die Bundesregie-
rung nachdrücklich davor ge-
warnt, die Sicherheitsgesetze 
in Deutschland zurückzuneh-
men. Freiberg: „Wenn die Si-
cherheitsgesetze verwässert 
werden, bietet sich die Gele-
genheit für Terroristen, zuzu-
schlagen. Kein Mensch sollte 
glauben, der islamistische Ter-
rorismus sei weniger gefährlich 
geworden.“  
Es sei bezeichnend, dass nach dem 
jüngsten Zwischenfall die Frage 
gestellt werde, ob die so genann-
ten „Nacktscanner“ die seinerzeit 
auf einhellige Ablehnung gestoßen 
seien, nicht doch eingeführt wer-
den sollten.  
   Freiberg: „Selbstverständlich 
muss die Detektionstechnik weiter-
entwickelt werden, die Tatmittel 
leichter erkennbar machen. Dabei 
darf aber die Privat- und Intim-
sphäre der Passagiere nicht ver-
letzt werden.“ Freiberg mahnte, 

dass die technischen Möglichkeiten 
bei der Entdeckung chemischer 
Substanzen immer auf der Höhe 
der Zeit sein müssten. Ebenso 
wichtig sei es allerdings, den Fahn-
dungsdruck auf terroristische Zel-
len und die Voraufklärung zu ver-
stärken. Freiberg: „So weit auf 
dem Weg zur Tatausführung wie 

im aktuellen Fall darf ein potenziel-
ler Terrorist gar nicht erst kom-
men.“ Damit es den Sicherheitsbe-
hörden gelänge, terroristische Pla-
nungen im Vorfeld zu durchkreu-
zen, brauchen sie, so Freiberg alle 
bestehenden technischen und ge-
setzlichen Möglichkeiten.  

Nach Anschlagsversuch in Detroit:  
Sicherheitsgesetze dürfen nicht verwässert werden 

Der mutmaßliche Attentäter wird aus der in Detroit sicher gelandeten Maschine 
abgeführt.  

Foto: Screenshot n-tv Video  

GdP: Sensibilität gegenüber Terrorgefahr ist verloren gegangen  

„Wir dürfen in der 
Terrorismusbe-
kämpfung nicht 
n a c h l a s s e n “ , 
warnte der Bun-
desvorsitzende 
der Gewerkschaft 
der Polizei (GdP), 
Konrad Freiberg, 
angesichts der in 
letzter Minute 
abgewende ten 

Anschlagskatastrophe auf ein ame-
rikanisches Passagierflugzeug von 
Amsterdam nach Detroit.  
   Freiberg: „Auch in Deutschland ist 
die Sensibilität in Politik und Öffent-
lichkeit gegenüber der Terrorgefahr 
verloren gegangen. Die Polizei 
kämpft mittlerweile einen einsamen 

Kampf um ausreichende Ressour-
cen, um auch künftig geplante An-
schläge erfolgreich zu verhindern.“  
   Freiberg: „Es ist ein Irrglaube, 
dass Deutschland bisher vom Terro-
rismus verschont geblieben ist. 
Zwar hat es glücklicherweise keine 
Toten und Verletzten gegeben, aber 
allein im vergangenen Jahr gab es 
rund 270 Ermittlungsverfahren im 
Zusammenhang mit islamistischen 
Terrorismus.“  
   Nur mit äußerster Kraftanstren-
gung, so Freiberg, gelänge es den 
Sicherheitsbehörden, den immen-
sen Personaleinsatz bei der Aufklä-
rung und Beobachtung terroristi-
scher Zellen und so genannter 
„Gefährder“ aufrecht zu erhalten. 
Freiberg: „ Die Defizite in der Ter-

rorbekämpfung sind seit langem 
bekannt. Was Personal und Technik 
betrifft, sind wir absolut am Limit. 
Wenn jetzt wieder mehr Polizei an 
Flughäfen eingesetzt wird, um die 
Fluggäste zu beruhigen, ist das rei-
ne Kosmetik.  
   Die Kolleginnen und Kollegen 
werden an anderen Stellen einfach 
abgezogen, wo sie aber genau so 
dringen gebraucht werden.“ 
   Freiberg verwies darauf, dass in 
den letzten sieben Jahren rund 
10.000 Stellen bei der Polizei abge-
baut worden seien, weitere drasti-
sche Kürzungen seien geplant. Frei-
berg: „Das ist die ungeschminkte 
Wahrheit über die Lage der inneren 
Sicherheit in Deutschland.“ 



Hamburg. Angesicht der gestiege-
nen Gefahr von Terroranschläge auf 
Flugzeuge werden auf deutschen 
Flughäfen wohl bereits in wenigen 
Monaten sogenannte Nackscanner 
zum Einsatz kommen. „Nach mei-
ner Einschätzung werden wir in ei-
nem halben Jahr mit Testversuchen 
auf deutschen Flughäfen beginnen 
können“, sagte der Vorsit-
zende des Bundestags-
Innenausschusses, Wolfgang 
Bosbach der „Neuen Osna-
brücker Zeitung“. Wie das 
Nachrichtenmagazin „Focus“ 
berichtet, soll ein von der 
Bundespolizei weiterentwi-
ckelter Ganzkörper-Scanner 
noch in diesem Monat dem 
Bundesinnenministerium 
vorgestellt werden. Ein von 
der Bundespolizeiakademie 
in Lübeck modifizierter 
Scanner mache Intimberei-
che von Fluggästen unkennt-
lich. Es berücksichtige Per-
sönlichkeitsrechte und ge-
sundheitliche Aspekte. 
   Nach den Worten von Bos-
bach wird der Testbetrieb 
zeigen, dass die Persönlich-
keitsrechte der Passagiere 
gewahrt bleiben. „Wenn alles glatt 
läuft, könnte einige Monate später 
der Normalbetrieb beginnen.“ Der 
CDU-Politiker betonte, das Thema 
Flugsicherheit erfordere „zügige 
Antworten“. Der Bundesinnenminis-
ter werde deshalb Ende Januar im 
Innenausschuss mit den Experten 
des Bundestages beraten, welche 
Maßnahmen für mehr Sicherheit zu 
ergreifen seien. 
Gegen den Einsatz von sogenann-
ten Nacktscanner regt sich aller-
dings heftiger Widerstand. Nackt-
scanner seien nicht die Antwort, 
„die wir sofort brauchen“, sagte der 
Sprecher des Bundes Deutscher 
Kriminalbeamter (BDK), Bernd 
Carstensen. Zunächst müsse die 
Kommunikation der einzelnen Si-
cherheitsbehörden untereinander 
verbessert werden. Außerdem gebe 
es Selbstmordattentäter, die 

Sprengstoff im und nicht außerhalb 
des Körpers trügen. 
   Auch der schleswig-holsteinische 
Datenschutzbeauftragte Thilo Wei-
chert äußerte am Sonntag Kritik. 
Der Einsatz der umstrittenen Scan-
ner verletze die Religionsfreiheit. 
So werde ein Körperscanner "aus 
Scham" von vielen Menschen abge-

lehnt, sagte Weichert dem Rund-
funksender NDR Info. Es gebe Men-
schen, die es aus religiösen Grün-
den ablehnten, sich nackt auszuzie-
hen. „Und wenn es jetzt mithilfe 
der Technik gemacht wird, ist es 
nicht viel besser“, sagte Weichert. 
Zudem verhinderten die sogenann-
ten Nacktscanner nicht, dass Waf-
fen oder Sprengstoff an Bord ge-
schmuggelt werde, sagte Wichert 
weiter. „Insofern würde ich mir 
nicht allzu große Hoffnungen ma-
chen.“ Der Einsatz derartige Scan-
ner sei "symbolische Politik" Ange-
sichts des vereitelten Sprengstoff-
anschlags von Detroit stünden Poli-
tiker jetzt unter Druck, Aktionen 
vorweisen zu müssen. Das sei je-
doch kontraproduktiv, wenn es zu-
vor keine umfassende Prüfung ge-
geben habe. 
   Neben der Frage der Körperscan-

ner soll es auch um das Thema Du-
ty-Free-Shops gehen. „Es kann 
nicht sein, dass Passagiere vor der 
Sicherheitsschleuse große Sham-
pooflaschen abgeben müssen, aber 
dahinter in Duty-Free-Shops poten-
ziell explosive Stoffe kaufen kön-
nen“, sagte Bosbach. Der Unions-
Innenexperte Hans-Peter Uhl (CSU) 

sagte, in Zeiten des Massen-
Tourismus könne man auf 
Körperscanner nicht verzich-
ten, „um Terroristen aus 
dem Strom der Fluggäste 
schnell herauszufischen“. 
Bundesinnenminister Tho-
mas de Maizière hatte kürz-
lich erklärt, er befürwortete 
den Einsatz von Ganzkörper-
Scannern an Flughäfen für 
den Fall, dass sie die Persön-
lichkeitsrechte der Passagie-
re „vollumfänglich wahren“ 
und gesundheitlich unbe-
denk l i ch  se i en .  De r 
„Süddeutschen Zeitung“ 
sagte der CDU-Politiker, der-
zeit würden neuartige Gerä-
te entwickelt, die die Körper-
strukturen der Passagiere 
unklarer darstellten, gefähr-
liche Gegenstände aber den-

noch erkennen könnten. 

Aus Sorge vor Terroranschlägen 

Nacktscanner an deutschen Flughäfen 
noch in diesem Jahr 

 
 

Auch Gewerkschaft der  
Polizei für "Nacktscanner" 

BERLIN: Auch die deutsche Poli-
zeigewerkschaft (GdP) spricht 
sich für den Einsatz von Körper-
scannern auf Flughäfen aus. 
Durch die neuen Technologien 
würden keine Menschenrechte 
von Passagieren mehr verletzt, 
sagte Gewerkschaftschef Konrad 
Freiberg der "Berliner Morgen-
post". Ungeachtet von Bedenken 
der Datenschützer halten Regie-
rungsvertreter die Einführung 
einer neuen, hochmodernen Ge-
n e r a t i o n  s o  g e n a n n t e r 
"Nacktscanner" schon in diesem 
Jahr für möglich. 



Der Chef der Polizei-
Gewerkschaft GdP, Kon-
rad Freiberg, hat Mängel 
bei den Sicherheitskon-
trollen auf deutschen 
Flughäfen beklagt. Im 
SWR forderte Freiberg 
den Einsatz moderner 
Körperscanner und eine 
bessere Bezahlung des 
Kontroll-Personals. 
   Tests der Bundespolizei 
hätten deutliche Sicher-
heitslücken bei der der-
zeitigen Überprüfung von 
Passagieren erbracht. In 
bis zu 30 Prozent der Fäl-
le sei es Zivilbeamten ge-
lungen, Waffen oder Waf-

fenteile durch die Kontrol-
len zu schmuggeln. Frei-
berg betonte, die Zuver-
lässigkeit von Überprü-
fungen an den Flughäfen 
hänge in erster Linie vom 
Personal ab. Hier dürfe 
weder an Zahl noch an 
Bezahlung gespart wer-
den. 
   Der Chef der Polizeige-
werkschaft sprach sich für 
den Einsatz der neuesten 
Generation von Körper-
scannern aus. Sie zeigten 
unerlaubte Stoffe zuver-
lässig an, ohne dabei die 
Würde der Menschen zu 
verletzen. 

Stuttgart 

GdP-Chef beklagt Sicherheitsmängel an Flughäfen 

Konrad Freiberg 

Thema: Sicherheit auf Flugplätzen  

MdL Klaus Dieter Reichardt (CDU) unterstützt 
Forderung der Gewerkschaft der Polizei 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender, 
 
aktuell läuft die Nachricht, wonach im 
gerade begonnenen Jahr 2010 ein 
Ganzkörperscanner zur Steigerung der 
Sicherheit an deutschen Flughäfen ein-
gesetzt werden soll. Diesem Ziel kann 
sich jeder, dem maximal erreichbare 
Sicherheit im Flugverkehr national wie 
international am Herzen liegt, nur an-
schließen. 
   Die Entwicklung des Scan-Gerätes, 
das eingesetzt werden soll, erfolgte 
nach der Nachricht unter Einsatz öffent-
lichen Geldes, konkret von Bundesmit-
teln. Der Staatssekretär im Bundesmi-
nisterium des Innern, Herr Klaus Dieter 
Fritsche, geht davon aus, das Gerät 

könne bereits im Laufe diesen Monats 
eingeführt werden. Kleinere Flugplätze 
wie etwa in Mannheim, zumal das Land 
Baden-Württemberg an diesem beteiligt 
ist, sollen bitte nicht vergessen werden, 
wenn die Ausrüstung startet. 
   Dieses Anliegen möchte ich Ihnen mit 
freundlicher Bitte vortragen, dies sicher-
zustellen. Der Plan, bis wann diese neu-
en Geräte an den jeweiligen Flughäfen 
und Flugplätzen eingeführt werden sol-
len, ist mir nicht bekannt, kann mit den 
Recherchemöglichkeiten eines Mitglied 
des Landtags von Baden-Württemberg 
zumal am Wochenende nicht exakt er-
schlossen werden. 
   Allerdings hoffe ich und würde mir 
wünschen, im ersten Halbjahr 2010 in 

Mannheim die neue Technologie einzu-
führen, sofern die entsprechende Gerä-
tezahl hergestellt werden kann, was ich 
der Nachricht nach annehme.  
   Frankfurt a.M. als größter deutscher 
Flughafen hat allererste Priorität, Mann-
heim für mich als Abgeordneten der 
Stadt ebenfalls eine hohe. 
 
Mit bestem Dank für Ihren Einsatz in 
Richtung meines Vorstoßes und besten 
Grüßen sowie nochmals allerbesten 
Wünschen zum noch taufrischen 2010. 
 
Ihr 
Klaus Dieter Reichardt,  
Mitglied im Landtag von 
Baden-Württemberg 


